
45 . K ropf und M ag en  von L u te o  d u te o  (1^.), M äusebussard, Weibchen n ä .  I m  
ersteren eine F e ld m a u s , ^ r v i e o l n  n rvn1 i8  I . . ,  im  M agen  drei Stücke. 
Geschossen in S chönbrunn  in  Ö sterr.-Schlesten  am  24 . F e b ru a r  1897 . 

T ro p p au , am 4. M ä rz  1897 .
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Anträge zu dem Kapitel „Wahl eigentümlicher Mstplätze".
Von A. Toepel .

D a s  herrliche Fest der „ M a ie n "  lockte mich im F rü h lin g e  1895  aus 
meinem trau ten  H eim . Liebe F reunde, in  und  in  der N ähe der alten  S tif ts s ta d t 
Zeitz w ohnend , hatten  mich gebeten zu Besuch zu kommen.. S o  nahm  ich denn 
am M o rg en  des P fingstdienstags, an  welchem es d a s  Am t erst erlaubte, Abschied 
von den lieben M ein en , um  h ierauf zunächst der nahen  Haltestelle E ., der B a h n  
E r fu r t - S  angerhausen , Zuzuwandern.

B eim  A u s tr i t t  a u s  dem Hause, auf die breite, gerade D orsstraße, begrüßten 
mich von der n ah en , lieblichen Linde geschwätzige Rauchschwalben (Lnruricko 
ru 8 t ie n )  und zum Neste, am  Hause des N achbars gefestigt, trugen H ausschw alben 
(O lle lick o n n rin  u r d le n )  Ätzung zum W ohle ih rer Ju n g e n .

V i8 -n -v i8  davon, kaum 1 ^  in  hoch, ha tten  in einem M auerloche ein P a a r  
Hausrotschwänzchen (U n t ie i l ln  t i td ^ 8 )  ih r Nest gebaut, dessen P o lste r ausschließ
lich au s weißen Gänsesederchen bestand?)

I n  den dichtbelaubten Zw eigen der K astan ienbäum e, die unser schönes 
G o ttesh au s  schmuckvoll um geben, machten sich, m it den deutschen Reichsfarben 
a u fs  prächtigste am  Kopse geschmückt, m untere S tieglitze (Oni-cku6ll8 oni-cku6li8) 
bemerkbar, die gleichfalls ihre Ju n g e n  m it dem M orgenim biß  beglückten.

V on den N estern , die auch in diesem J a h re  in  erklecklicher Z a h l au f den 
schönen, herrlich bekrönten B äum en  zu finden, hatte das eine einen besonders 
eigenen S ta n d . A n einem der Kastanienstäm m e w aren  in  einer Höhe von 2 ^  m  
einige 10  e m  lange Z w eiglein  zu schauen. Zwischen die Zw eiglein und den 
S ta m m  hatten  ein P a a r  Stieglitze ih r K inderw ieglein gesetzt.

E in  zweites w ar gegründet aus der „häuslichen P flau m e" G eäst, dicht an  
der dampfenden Schm iede, welche n u r  wenige S ch ritte  südlich des G o tteshauses 
gelegen, w orin  des F e u e rs  G lu t gefacht w ird vom fauchenden B la sb a lg  und der 
fleißige Schm ied schlägt m it gewaltigem H am m er dröhnend den Amboß.

Nicht achteten die schmucken V öglein das G ew ieher der m utigen Rosse unter 
des B au m es dichtlaubigen Z w eigen , nicht d a s  G ehäm m er, d a s  erklang, wenn

9 Wegen seines niedrigen Standes gingen die Eier in demselben bald verloren. Ich 
nahm das Nest wegen seiner auffallenden Auspolsterung an mich.
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1 9 4 A. T o e p e l .

hurtige Gesellen sorgsam  festigten m it sicherer H and die Eisen auf die kundig 
beschnittenen H ufe , nicht der Rede lau te , harte W o rte , die hierbei gar oft zu 
hören. F r a u  Stieglitz saß furchtlos und still auf dem köstlichen Schatz ihres 
H äu sle in s  und schaute unbesorgt auf der geschäftigen Menschen Kommen und 
Gehen. —  I n  der Kirche aber fand sich a ls  Gegenstück zu dem so tief angelegten 
Rotsterzneste ein anderes, welches 10 m  hoch, dicht un ter der Decke des Schiffes, 
in  einen der obersten S äu lenknäufe  eingebaut w u rd e t)

Um in d as Schiff der Kirche zu dem absonderlichen Nistplatze zu gelangen, 
hatten  die Vögel einen gar sonderlichen W eg zurück zu legen. I m  vierten Stocke 
des T u rm es w aren auf der Nordseite zwei Fensterscheiben des Turm fensters zer
trüm m ert und die hierdurch entstandenen Ö ffnungen nicht gleich wieder geschlossen 
worden. D ie  Vögel flogen durch diese ein, dann  über drei T reppen ab w ärts  bis 
in das unterste Geschoß des T u rm e s , zwängten sich hier durch die das Schiff 
abschließende T u rm th ü r , deren obere rechte H älfte nicht dicht schließt und flogen 
dann , 10 in  hoch, zu dem schadhaften Säulenknaufe  empor. Nicht unerw ähn t 
w ill ich lassen, daß auf einem der Kastanienbäum e an  der Ostseite der Kirche 
einige „Spatzennester", sogenannte „Freinester", au s  S t r o h  und Heu erbau t, 
ziemlich hoch th ron ten .

A ls  ich der R am pe des unfernen B ahnüberganges zuging , hörte ich schon 
von ferne das flö tenartig  wohlklingende, in den M otiven  wechselnde Liedchen des 
bei u n s  häufig brütenden B lu th ä n flin g s  ( ^ .  e n im n d ir in ) . E in  T elegraphendraht 
w ar sein Konzertplatz. A ls ich die R am pe selbst emporstieg und die grünen 
W ände der Weißdornhecken neben m ir hatte, hörte ich G ewisper junger V ogel
stimmen, wie es n u r zu hören, wenn die Alten ätzen.

Vorsichtig bog ich die bewehrten Zweige auseinander und sah einen schönen 
gelben G oldam m er ( L i n d e r e n  e l t r ln e l la )  entschlüpfen. P rächtig  hob sich das 
gelbe Gefieder vom glänzenden G rü n  der Hecke ab. F ü n f  junge Grauröckchen 
hockten nebeneinander in  dem 130 e m  hoch stehenden Neste.

F r id e r i c h  sagt hingegen vom S ta n d e  des Goldamm ernestes —  „meist in  
dem alten  W üste, nicht leicht ü b e r  ^  in  v o m  B o d e n  w eg ."

V on seinem Lieblingsplätzchen, der Spitze einer Telegraphenstange, sang m it 
großer A usdauer ein G rauam m er (D m d erls in  in illn rL a) sein kunstloses Lied, 
indem er nach drei- oder vierm aligem  harten  Anschlag desselben T o n es einen 
„schnirpsenden T rille r"  folgen ließ. *)

*) Vor acht Jahren hatte ein Blitzstrahl unsere prächtige Kirche heimgesucht und inner
halb derselben Zerstörungen angerichtet) diese erstreckten sich auch auf den erwähnten Säulen
knauf. Bei der Renovation war eine Öffnung des Kapitäls, da sie der Decke zu lag, nicht 
gesehen worden und unverschlossen geblieben.
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D en  G ipfel eines P flaum enbaum es benutzte ein R aubw ürger 
e x o u b l to r )  a ls  W arte . Über einem prächtigen Roggenfelde w irbelten Feldlerchen 

a rv e n s iZ )  in  die vom Sonnengolde erglühende L uft empor, dem H errn  
der Schöpfung  jauchzend M orgenpsalm en darbringend.

Welch empfängliches G em üt w ürde da nicht herzlich erfreut und  froh m it 
W anderlust erfü llt?

D a n n  kamen zwei lange Reihen vom „bösen W in ter"  ertöteter P flau m en 
bäume. Schw arz und unheimlich starrten  sie em por, n u r  hie und da w a r noch 
ein „g rü n er Gesell" zu schauen. Aber auch hier gab es Vogelleben. E in  F lu g  
S ta r e  (8 tu rn u 8  v u 1 § M 8 )  faß auf einem zum Trocknen bestimmten Kleehaufen. 
Deutlich konnte m an die junge S ip p e  von der alten unterscheiden.

W eiterh in  an  der S tra ß e  schwanden die schwarzen Gesellen von k r u n u 8  
ä o m 6 8 t i 6 U 8 .  Eine jüngere G enera tion  derselben w ar siegreich au s  dem Kam pfe um s 
D asein  hervorgegangen und prangte in  üppigem Blätterschmuck. —  N atürlich  
w a r er da , der unvermeidliche Steinschmätzer (L a x le o le  o S n u n t t ie ) ,  machte 
artig  vom Aste herab feine V erbeugungen, wippte m it dem Schw änzlein  und rief: 
„Lack, tack!"

Nach halbstündiger, erfrischender W anderung  stand ich vor den G ebäuden 
der Haltestelle E . Auch hier gabs wieder Vogelleben.

A uf dem F irste  des W arteraum daches lockte ein M ännchen der allezeit 
m unteren, zutraulichen Bachstelze ( N o ta e i l l a  a ld a ) .

B a ld  fuhr der Z u g  ein. „E ine M in u te !"  riefen die S chaffner. H urtig  
eilten w ir F ahrgäste  in die W aggons. E in  P fiff!  und fort gings durch zunächst 
bekannte T h ä le r , dem m ir noch unbekannten östlichen Teile der „goldenen Aue" 
zu, Roßleben, N ebra, M em leben entgegen. B a ld  erschienen sie, die oft genannten 
O r te ,  welche schon vor m ehr a ls  tausend J a h re n  Heim stätten deutscher K u ltu r 
und deutscher Kaiferherrlichkeit w aren.

D a  wo die U nstrut m it der S a a le  sich eint und das weite rom antische 
T h a l von N aum burg  sich öffnet, von dessen steilen W änden  und  H ügeln  einst 
G e lle rL  sang:

„Hügel an dem stachen Thäte,
Wo die Unstrut mit der Saale .
Sich vertraut zusammenschließt,
Möcht ich doch zu euren Ehren,
So ein Lied erklingen hören,
Welches euer würdig ist." u. s. w.,

erw artete mich ein Kollege, der fü r die nächste S tu n d e  mein B egleiter wurde.
Eine kurze Strecke g ings hierauf im S a a lth a le  an  R ebengeländen vorüber, 

wo unter anderen denkwürdigen O r te n  S ch loß  Goseck und Schönberg sich grüßen
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bis nach der S ta d t  unserer m u ts r ,  über welcher so stolz Schloß  A ugustus-
burg th ron t. Auf einem Zweige der alten T hüringerbahn  durchquerten w ir dann 
die kohlenreiche Gegend von Teuchern, D euben, Theißen und gelangten zu M ittag  
in die fruchtbare Niederung der weißen Elster.

I n  reizender Lage schauten w ir sie nach längerer Z eit wieder, die zwischen 
angebauten Hochebenen, Feldern  und W äldern  gebettete, alte, ehemalige Bischofs
residenz Zeitz, welche m ir insonderheit vor mehr a ls  dreißig J a h r e n ,  da sie sich 
noch nicht nach allen H im m elsgegenden gedeckt und gestreckt hatte, von N orden  
her, wie eine S ta d t  des fernen M o rg en lan d es erschien. M ein  B egleiter reiste 
weiter, ein lieber F reund  stand zu meinem Em pfange bereit. .

Nachdem ich bei diesem Lieben gerastet und noch andere treue F reunde be
g rü ß t, führte mich mein W eg, „nun auf Schusters R a p p en " , durch den vogel
reichen „Zeitzer T ie rg arten " .

P fingstausflüg ler ohne Z ah l bevölkerten denselben und hatten gewiß manchen 
S ä n g e r  tiefer in den W ald  getrieben, darum  hörte ich n u r einige wenig scheue 
Finken und M eisen, und w eiterhin Spechte und Laubvögel.

Um dem mich in  meinen Betrachtungen störenden Menschenschwarme zu 
entgehen, bog ich in einen m ir von früher bekannten, heute menschenleeren S e ite n 
weg ein. B a ld  stand ich w ieder, wie vorm als ö fte rs , an  den „drei S te in e n " . 
S ie  wurden genau auf die S te lle n  gesetzt, welche vor mehr a ls  20 0  J a h re n  die 
Leiber von drei auf einen S ch u ß , wenn ich nicht irre  sogar von Prinzessinnen
H and, gefallenen Rehen einnahmen. A ls ich, inm itten der S te in e  stehend, Umschau 
hielt, entdeckte ich an der Krone eines schwachen, krummen Ahornstämmchens 

x>1uturi0l(l68) ein P iro lnest (Oiüo1u8 A n lb u lu ).
D asselbe saß zwischen einer Astgabel so tief, daß ich es bequem m it den 

H änden fassen konnte. E s  w ar leer. I n  die eine Nestwand w ar eine steife, 
weiße Taubenfeder kunstvoll eingew ebt?) —

I m  goldenen G lanze der herrlichen Abendsonne zog ich in Z angenberg  ein, 
dem letzten W irkungsorte und der letzten Ruhestätte unseres ehemaligen ersten 
Vorsitzenden ? .  T h ie n e m a n n .  Auf dem Kirchhofe, in  der M itte  des D o rfes , 
ha t m an ihn an der S üdseite  des G otteshauses an fangs Novem ber 1884  zur 
irdischen R uhe gebettet. —  „ H u v 6  x iu  un L m u !"  —  Ic h  w ar noch nicht am 
Ziele. W eiter zog ich fü rbaß, das E lsterthal hinab, dem friedlichen D örflein  M . 
zu. B ald  stand ich am m it Weidengebüsch bestandenen F lußu fe r, einige S u m p f
schilfsänger ( ^ e r .  xa1u8 t.) spötterten hier. O ,  wäre ich leicht beschwingt gewesen,

0 Seiner Zeit hat „unser" T h i e n e m a n n  die Ornis dieses schönen Laub
waldes festgestellt und in der Monatsschrift veröffentlicht.
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wie sie, dann  hätte ich meinen Weg gekürzt und wäre vom linken auf das rechte 
User der E lster geflogen und in  wenig M in u ten  beim herzlieben F reunde einge
zogen. S o  mußte ich noch bis zur nächsten Brücke nach meinem W anderziele 
einen weiten Bogen schlagen. Doch gereute mich dies nicht. A uf dieser Strecke 
hatte ich Gelegenheit die vielgerühm te Fruchtbarkeit der E lsteraue au fs neue zu 
bewundern. Schön stand an den Ufern und G eländen der U nstru t d as  saftige 
G ra s , „in dem die G rasp rinzessin  im niedlichen Sch löß le in  w ohnt" und berechtigte 
zu den besten Hoffnungen einer reichen H euernte, aber an  den S eg en  der E lster
aue reichte dieser nicht heran. S e i t  mehr a ls  dreißig J a h re n  sah m an solche 
P rach t und Herrlichkeit nicht wie in diesem J a h re .  M öge der Reichtum  bis zur 
Z e it „der Blumenschlacht" behütet bleiben, auf daß A lt und J u n g  sich des heurigen 
besonderen S e g e n s  freuen können. Nach halbstündigem  Umwege stand ich endlich 
am E ingänge meines W anderzieles. V on wasserhemmenden Deichen und W ällen 
um gürtet lag es da im Schmucke g rüner O bstgärten , wie eine kleine Festung 
älteren  S t i l s  und der K irchturm  schaute hervor wie ein die Feste beherrschendes 
Kastell.

Noch wenige M in u ten  und  ich lag  dem herzigen F reunde in  den A rm en, 
dem m an fü r d a s  alte ein neues, stattliches S c h u lh au s  gebaut.

D a  gab es viel zu erzählen und zu besehen. A ls w ir beide in  dem neuen 
Klassenzimmer Umschau hielten, bemerkte ich, wie ein S tä r le in  angeflogen kam, 
sich auf einen P flaum enbaum  des V o rg a rte n s  setzte, um  bald darau f in  einem 
Zugloche genannten Z im m ers zu verschwinden. M ein  F reund  erzählte n u n  in 
drastisch-humoristischer Weise vom ersten E inzuge des S ta r e s  in die zw ar schöne, 
aber doch eigentüm liche.W ohnung. Ich  mußte hierbei an die von F r is c h  so „frisch" 
gesungenen S tro p h e n  denken:

//Aus meiner Kindheit frohen Tagen 
Tönt wieder mir in meiner Brust 
Ein Helles Lied, ein frohes Schlagen 
Von Jubeß Leben/ Liebe/ Lust. — .
Ob in der Ferne/ ob daheime/
Er singt und lockt das ganze Jahr/
Drum preisen ihn auch meine Reime/
Den lieben, ewig frohen S tar."

E in  solch „ew igfroher" S t a r  hatte also im neuen Schulhause ohne O u a r tic r -  
zettel R ast gemacht und sich hierbei sogar noch eine herzlose Exmission aufgebürdet.

Z u r  näheren O rien tie ru n g  erlaube ich m ir folgendes zu bemerken. An der 
Ostseite des schönen S chu lsaales befinden sich in  einer Höhe von 3 ,1 0  in  in großen 
Abständen zwei viereckige Luftlöcher, welche an der Außenseite der W and je die 
G estalt eines Rechteckes haben, welches 7 e n i  B re ite  und 15 e in  Höhe hat, sich
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nach innen zu aber allmählich verbreitert, sodaß die B reite an der inneren W an d 
seite 10 e in  m ehr a ls  an der äußeren beträgt. D ie Ö ffnungen können im S c h u l
saale durch eiserne Schieber geschlossen werden. I m  F rü h jah re  1894  nahm en von 
dem südlichen Luftloche ein P a a r  Hausrotschwänzchen M u t .  Besitz und
zogen darin  ungestört ihre B r u t  auf. D ies  ist nichts Außergewöhnliches. I n  
dem vorjährigen F rüh linge  w ar die alte B ru tstä tte  von den genannten Vögeln 
auch wieder eingerichtet und nichts störte sie im Besitze des alten H eim s, bis 
eines T ag es  voll „ Ju b e l, Lust und Liebe" ein S ta r e n -P a a r  erschien.

M än n le in  und F rä u le in  setzten sich auf den oben genannten P flaum enbaum  
und hielten un ter sehr lebhafter K onversation Umschau. Unser M än n le in  fliegt 
endlich an  d as südliche Zugloch und zirkelt und m ißt und m ißt und zirkelt, schüttelt 
dann gleichsam mit dem Kopfe und fliegt zu seiner Holden zurück. Diese wird 
n u n  anim iert gleichfalls in dieser wichtigen Sache sich ein persönliches U rteil zu 
bilden. A ls treue und gehorsame D am e des Herzens geht sie bereitw illig auf den 
Wunsch ih res Auserkorenen ein. Doch scheint auch das kluge ^ e n a iii in u n a  m it 
den R esultaten seiner Forschung nicht ganz zufrieden. D a s  ergötzliche Schauspiel 
w iederholt sich einigemal. Nach laugdaueruder Konferenz, bei welcher die grünen 
B lä tte r  des B aum es gleichsam den „grünen Tisch" bildeten, und w ährend welcher 
es an äußerst erregten und lau ten  D ebatten nicht fehlte, schien eine V erständigung 
erzielt worden zu sein, denn lustiger und froher a ls  beide G atten  erschienen, zogen 
sie wieder ab. M it  Niststoffen im Schnabel wurden sie nach kurzer Z eit wieder 
sichtbar. O hne Umstände breiteten sie diese auf das weiche P o lste r des H a u sro t
schwanznestes au s. B estürzt sahen die friedliebenden H ausrö tlinge  das zudring
liche G ebaren der S tö ren friede . „Und bist D u  nicht w illig , so brauch' ich G e
w alt!"  —  raun te  F reund  „ S ta rm a tz"  H errn  „R otsterz" in s  O h r . D ieser zog bald, 
un ter verbindlichsten Bücklingen das Feld  räum end, ab und hatte auch sehr, bald 
auf einem Balken des neuen D orfstalles eine S tä t te  gefunden, auf welcher er sich 
m it seinem Ehegespons einen neuen P a la s t gründete. D ie  viereckigen Luftlöcher 
in der H ofm auer des S ta l le s  benutzten sie zum Ein- und Ausschlupf. B a ld  w ar 
das Nestchen fertig , auch die entsprechende Z a h l E ier gelegt. F ra u  „Rotsterz" 
saß so fest auf denselben, daß sie sich durch unsere G egenw art nicht zum Abfliegen 
bewegen ließ.

D ie S ta r e  hatten das beschriebene Zugloch bald voll Niststosfe getragen, 
auch hierbei die schöne B alsam inenpflanzung in dem V orgärtchen nicht geschont. 
E ierlegen und B rü ten  gingen in gewohnter Weise vor sich, und A nfang J u n i  w ar 
die junge Nachkommenschaft schon auf und davon. „G u te  V orb ilder treiben zur 
Nacheiferung a n ."  ,

Noch w ährend d e s -Brutgeschäftes der S ta r e  im südlichen Luftloche erschien
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ein zweites P a a r ,  welches das nördliche bezog. Beim  Ö ffnen  des Verschluß
schiebers in dem Lehrsaale zeigte es sich, daß die Niststoffe im Luftloche fast bis 
zur Decke desselben reichten. I m  Neste lagen sechs E ier, welche die S t a r in  nach 
längerem  Z ögern verließ.

E s  ist doch gewiß auffallend, daß beide S ta re n p a a re  die großen Ö ffnungen  
der Luftlöcher in g n o rie rt und sich trotz derselben angesiedelt haben.

Noch weit auffallender erschien m ir der Nistplatz eines d ritten  S ta r e n 
P a a r e s ,  welches sich in  einem S ta l le ,  welcher v is -a -v is  dem Schulhause lag , 
niedergelassen. A uf dem B oden des S ta l le s  lag S tro h . D e r Laden, welcher 
den Z ugang  zum Boden von der D orfseite her verschließen sollte, hatte sich etw as 
gesenkt. D adurch w ar an der oberen rechten S e ite  desselben eine Ö ffn u n g  ent
standen, welche eben groß genug w ar einem S ta r e  den Einschlupf nicht zu 
wehren. Dieselbe w ar denn auch zur A nlage eines S ta ren n estes  im I n n e r n  des 
S tro h e s  benutzt worden. E s  w aren Ju n g e  erbrü tet, denn ich bemerkte, wie die 
A lten Räupchen und  andere Leckerbissen durch die Ö ffnung  des klaffenden Ladens 
trugen . —  J a ,  die S ta r e  sind findige Burschen! —

D urch die lachende Aue zog ich am nächsten M orgen  m it meinem Freunde 
nach dem großen, reichen D orfe  B ., in dem ich vor dem dreizehn J a h r e  a ls  
Lehrer wirksam gewesen.

Am E ingänge desselben hatte, unm itte lbar über dem Fußsteige, auf einem 
in einem H ausgärtchen stehenden B irnbäum e, ein Stieglitz m it seiner T ra u te n  sein 
kunstvolles Nestchen gefilzt; m an konnte es fast m it der ausgestreckten H and erreichen.

I n  B . g a lt unser Besuch zunächst dem alten , w ürdigen Schulzen a. D . K. 
Leider lag  er auf dem S chm erzenslager, von dem er nicht wieder aufstehen sollte.

I n  seinem Hause, dem nun  der treue S o h n  vorsteht, w ar eine ganz besondere 
W ahrnehm ung fü r das von m ir betretene Gebiet zu machen.

S ie h t  m an  den N isto rt, so hält m an  es kaum fü r möglich, daß er a ls  
solcher gewählt werden konnte. Zwischen dem F u tte r-  und Kuhstalle befindet 
sich eine ziemlich starke T h ü r  au s  B re tte rn , welche in  der M itte  horizontal in 
zwei geiche Teile geteilt ist. D e r obere T eil steht im  S o m m er meist offen. A uf 
dem unteren Teile befindet sich auf dem oberen R ande eine Q uerleiste, welche 
eine B reite  von ea. 5 b is 8 e in  hat.

Auf dieser Leiste hatte ein Pärchen R auch- oder S tallschw alben (H ii 'u n ä o  
r u s t i e a )  sich angesiedelt und wurde dieser merkwürdige O r t  schon m ehrere J a h re  
vorher m it großer Zähigkeit a ls  B ru tstä tte  festgehalten.

N im m t m an den O r t  in  Augenschein, so hä lt m an es kaum fü r möglich, 
daß dies geschehen konnte —  und doch wurde dort gebaut, gelegt, gebrütet und 
die Nachkommenschaft glücklich groß gezogen.

B e iträ g e  zu dem  K ap ite l „ W a h l  e igen tüm licher N istp lätze". 1 9 9
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D e r besagte T h ü rte il  w ird w ährend des T ag e s  oft geöffnet und schlägt 
dabei jedesm al an  die S ta llm au e r, doch so, daß das Nest nicht direkt an diese 
anstöß t, sondern in eine, sich in der M a u e r befindlichen Nische zu stehen 
kommt. —

I s t  das Z u fa ll oder beruht diese Erscheinung auf einer Berechnung der 
Tierchen? —  M ehrerem al ist beim B auen  der größte T e il des Nestes herabge
stürzt. D ie entstandene Lücke wurde aber imm er wieder m it Eifer ausgefüllt, 
b is endlich die M ühe der kleinen „M aurerm eisterlein" durch einen haltbaren B a u  
doch belohnt w urde. A ls eine ganz eigentümliche Beobachtung des H errn  O . 
ist zu verzeichnen, daß die zutraulichen Schwälbchen am meisten des S o n n ta g s  
arbeiteten , wo die T h ü r  weniger a ls  an Wochentagen geöffnet w urde. V on der 
S o n n ta g s ru h e  hatten  die kleinen M eister also keine K enn tn is . —  Nach einge
zogenen Erkundigungen habe ich in  E rfah rung  gebracht, daß die Schw alben im 
S om m er 1896  nicht wieder auf der fraglichen Thürleiste gebrütet, auch 
die „S tarm ätze" ihre herrschaftlichen W ohnungen im Schulhause zu M . , in  
welchen sie doch ihre F am ilien  ungestört groß gezogen, nicht wieder aufgesucht, 
obgleich mein lieber F reund  R . die Zuglöcher rechtzeitig reinigte. Hingegen haben 
die Rotschwänzchen ihr altes Heim im S ta llgebäude wieder bevölkert, schlüpfen 
m unter durch die kleinen Zuglöcher a u s  und ein und lassen sich bei der V erab
reichung der N ah ru n g  an ihre Nachkommenschaft nicht durch die nächste Nähe des, 
a llerd ings sehr vogelfreundlichen, H au sh e rrn  stören. -

Auf dem Rückwege, den ich per B a h n  an der R u d e ls- und Eckartsburg 
vorbei u n tern ah m , beobachtete ich zwischen Cölleda und S öm m erda  und bei Leu
bingen je auf einem E rlenbaum e eine Ansiedelung des weißen S to rches. D e r  
E rlenbaum  an der ersten S te lle  steht n u r sechs b is acht M eter vom B ahndam m e 
ab, während derjenige bei Leubingen in größerer E n tfernung  von demselben und 
zw ar im H ausgarten  des H e rrn  L andtags-A bgeordneten A m tsvorstehers S ch . 
sich befindet.

D a s  erste Nest ist erst seit einigen J a h re n  angelegt, das letztere steht viele 
J a h re  unü ist seit fünfzehn J a h re n , so lange reichen meine Beobachtungen zurück, 
stets besetzt.

V on  Z eit zu Z eit werden die B aum äste, welche über das Nest ragen, ab
gestutzt, überhaupt der ganze B aum  von Ästen entblöst, wodurch sich aber die 
S törche durchaus nicht beeinträchtigen lassen.

Endlich bemerkte ich am B ahnhöfe Griefstedt ein Nest der weißen Bach
stelze (i>I. n ld n ) . Auf zwei B äum en der F eu erle ite rn , unter dem Dache des 
G üterschuppens, hatte es seine sonderbare S tä tte  gefunden.

W eder durch den geräuschvollen.Bahnhofsverkehr, noch durch denjenigen auf
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dem Podeste , un ter den Leitern, lassen sich die netten, anm utigen  „W ippsterzen 
in  der Aufzucht ih rer Jüngsten  beeinflussen. —

Noch eine kurze Strecke legte ich zu F u ß  zurück und ich w ar wieder —  da
heim. B a ld  hatte ich die Ergebnisse der kleinen Pfingstreise ausgezeichnet. R uhig  
haben sie längere Z e it im Schreibtisch gelegen, b is ich mich endlich entschlossen 
sie zu veröffentlichen. Möchten dieselben nicht ganz ohne Interesse von den 
werten M itg liedern  unseres schönen V ereins aufgenom men werden.

Wernerkungen üöer das vorkommen von Krähen in
Werreichisch-Schl'esien.

Von Em il Rzehak.

W a s  d as  Vorkommen, beziehungsweise B rü te n  der verschiedenartigen K rähen
arten  in unserem  Schlesien betrifft, so divergieren die b ish er über diesen G egen
stand bekannt gew ordenen B eobachtungen und M itte ilu n g en  bedeutend, und wenn 
ich heute über den heiklen P u n k t spreche, welche A rt bei u n s  brütend vorkommt 
und welche nicht, so geschieht es au s  dem G ru n d e , um  die irrigen  A ngaben in 
einer Weise zu paralysieren , d. h. ich w ill auf G ru n d  m einer eigenen Beobach
tungen und auf G ru n d  abso lu t verläßlicher M itte ilungen  K larhe it in  die Sache 
bringen.

V o r allem w äre es der K olkrabe, O o rv u 8  o o r ^ x  1^., um  den wie um 
des K aisers B a r t  gestritten w ird : e h e m a l s  w a r dieser V ogel in  den schlesischen 
Forsten  S ta n d v o g e l: er ist aber seit vielen J a h re n  dank (? D . R ed.) dem um 
sichtigen Nachspüren des Jagdschutzpersonales so gut wie a u sg e ro tte t; seit einer 
langen  Reihe von J a h re n  ist keiner m ehr in unserem Schlesien weder beobachtet 
noch geschossen w orden.

V iel m ehr S ta u b  a ls  m it dem K olkraben w ird  m it der R abenkrähe, O o rv u 8  
o o ro ire  1^., aufgew irbelt. D ieser V ogel, ich konstatiere, h a t bei u n s  noch nie 
gebrütet und kommt hier ü b e rh au p t sehr selten vor.

Ich  habe oft V eranlassung genom m en, au f diese V ögel aufmerksam zu 
machen, m an möge m ir vorkom menden F a l ls  solche V ögel zusenden; ich erh ielt 
w ohl viele, aber die genauere Untersuchung ergab keine einzige R abenkrähe (e o ro n S ) , 
sondern sämtliche w aren  kru§il6A U8.

W a s  diese letzter^ A rt betrifft, so ist auch sie fü r unser K ron land  n u r  Z u g 
vogel, welcher alle J a h re  im  Herbste in  ungeheuren S ch aren  erscheint und  Ende 
F e b ru a r  oder A nfang b is  M itte  M ä rz  wieder auf seine nordöstlichen B rutp lätze, 
also in  seine eigentliche H eim at zurückkehrt. E s  ist w ohl m öglich, daß manches
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